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Wieviel CO2
wird gebunden?
Nr. 69 (Juni 2006)

Die Doppelseite über den
Iroko-Baum ist sehr gut ver-
ständlich und anschaulich
gestaltet. Auf den ersten Blick
bietet sich in der Tat eine
aussichtsreiche CC>2-Fixie-

rungsmethode an. Nach ein-
gehender Lektüre stellt sich
mir jedoch die folgende Frage:
Der Baum braucht zu seiner

Kalziumoxalatbildung gelöste
Kalzium-Ionen aus dem
Boden (woanders können
sie kaum herstammen).
Kalziumreserven im Boden
sind jedoch überwiegend
als Karbonat vorhanden. Um
es in die lösliche Form zu brin-
gen, muss es irgendwo (z.B.

an den Wurzelspitzen) durch
Säure zersetzt werden. Dabei
wird eine entsprechende
(äquimolare) Menge CO2

frei, die in dem Kreislauf-
schema leider nicht berück-
sichtigt wird. Könnte es sein,
dass es sich einfach um
den Ersatz des mineralischen
Karbonats durch biogenes
handelt? Mehr COj als

das molekulare Äquivalent
des im Boden vorhandenen
Kalziumkarbonats (=CaCOj)
kann jedenfalls nicht
«gebunden» werden.
Werner Sieber

Dr. sc. tecbn. ETH, .Rieben

Lösungen, die ihren Ursprung
in den Wurzeln, aber auch
im COj der Atmosphäre haben
können, Kalzium-Ionen
freigesetzt; diese wiederum
können vom Baum oder von
den Pilzen zur Herstellung
von Kalziumoxalat auf-

genommen werden. Dabei
entstehen je nach Substrat
gelöste Kieselsäure, sekun-
däre Alumosilikate (Neo-

genese von Tonmineralen)
und gelöstes Hydrogen-
karbonat. Bäume, die auf
hauptsächlich granithaltigen
oder schiefrigen Substraten
und damit auf anfänglich
sauren Böden wachsen,
verändern ihre Umgebung
mit der Ablagerung von
Kalziumkarbonat durch das

Ökosystem «Baum-Pilze-
Bakterien». Natürlich kann
das abgelagerte Karbonat
wiederholt gelöst und erneut
abgelagert werden, sein

Ursprung geht aber direkt
zurück auf den Oxalat-Karbo-
nat-Kreislauf und damit
auf das von der Pflanze aus
der Atmosphäre gefangene
Kohlendioxid. Es muss also

klar eine Karbonatquelle
vorliegen, und es handelt sich
nicht einfach um einen
Austausch wie zum Beispiel
bei den Prozessen in karstiger
Umgebung.
Pro/ Eric P Verreccbz'a
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Antwort des Forschers
Es ist sehr wohl möglich -
und das ist bei diesem Modell
entscheidend -, mehr CO2 zu
«binden» als die Menge, die
dem ursprünglich im Boden
enthaltenen Kalziumkarbonat
entspricht. Das hängt damit

zusammen, dass das Kalzium
nicht von Karbonaten, son-
dern von Silikaten oder von
Alumosilikaten stammt. Von

diesen Substraten werden
durch die Einwirkung saurer

pri@snf.ch

Ihre Meinung interessiert uns.
Schreiben Sie bitte mit vollstän-
diger Adresse an: Redaktion
«Horizonte», Schweiz. Natio-
nalfonds, Leserbriefe, Pf 8232,
3001 Bern, oder an pri@snf.ch.
Die Redaktion behält sich Aus-
wähl und Kürzungen vor.

ETH Zürich lockt EURYI-Preisträgeran

Auch in diesem Jahr zahlen sich die euro-
päischen EURYI-Awards für die Schweiz

aus: Der 30-jährige deutsche Mathemati-
ker Manuel Torrilhon nutzt das Preisgeld
von rund einer Million Euro, um an der
ETH Zürich mit numerischer Analyse, ma-
thematischer Simulation und modernen
Rechenmethoden partielle Differential-

gleichungen zu lösen. Anwendungen könnten die Simulation
von Plasmaflüssen für die Industrie, aber auch magneto-
hydrodynamische Simulationen sein. Der EURYI Award, ein

Programm von 20 europäischen Forschungsorganisationen,
zeichnet jährlich 25 junge Spitzenforschende aus der ganzen
Welt aus und ermöglicht ihnen eine Karriere im europäischen
Forschungsraum.

Akademien arbeiten enger zusammen

Die vier wissenschaftlichen Akademien der Schweiz (SCNAT,

SAMW, SAGW und SATW) haben sich als «Akademien der
Wissenschaften Schweiz» zu einem neuen Verbund zusam-
mengeschlossen. Sie streben damit eine stärkere Zusammen-
arbeit an; insbesondere in den Bereichen der Früherkennung,
der Ethik und des Dialoges mit der Gesellschaft sollen
vermehrt Synergien genutzt und die vorhandenen Kompeten-
zen ausgebaut werden.

Klimaspezialist im Geografen

Heinz Wanner, Direktor des Nationalen

Forschungsschwerpunkts «Klima», erhält
den diesjährigen Welt-Geografiepreis
«Vautrin Lud». Der renommierte Preis gilt
von der Bedeutung her als inoffizieller
Nobelpreis für Geografie, schreibt die

Universität Bern, an der der geehrte
Geograf tätig ist. Heinz Wanner erhält
den Preis am 28. September im Rahmen des Festival

international de Géographie in Saint-Dié-des-Voges (F) für
sein Gesamtwerk in Lehre, Forschung und Engagement
für internationale Projekte.

Interdisziplinäre Forschung aufgewertet

Ab 1. Oktober 2006 führt der SNF in der freien Forschung ein

neues Verfahren ein, das eine bessere Beurteilung der immer
zahlreicheren interdisziplinären Projekte erlaubt. Unter ande-

rem werden interdisziplinäre Projekte neu durch eine eigene
Kommission evaluiert, in der Experten und Expertinnen auf
dem Gebiet der Interdisziplinarität wie auch der jeweiligen
Fachbereiche vertreten sind (KID, Kommission für Interdiszi-

plinarität). Zu den Neuerungen gehört auch eine bessere

interne Koordination sowie klar definierte Vorgaben für
Gesuche für interdisziplinäre Projekte. Die Neuerungen
werden nach zwei Jahren evaluiert.

www.snf.ch/de/fop/pfu/pfu_bre.asp
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